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sich, läßt man die Überlappung der Spritzschleier außer Be-
tracht.
Verlegt man den Einspeiseort direkt vor die Teilbreite
(Abb. 4), ergeben sich erhebliche Vorteile.
Von den 3 aufgezeigten Lösungen, Einspeisen seitlich in die
Teilbreite, mittig der Teilbreite bei gleichbleibendem Lei-
tungsquerschnitt und mittig der Teilbreite bei gleichzeitiger
Verringerung des Leitungsquerschnittes, stellt sich die 3.
Lösung als günstigste dar.
Die im Punkte Regelung günstigste Lösung, Einspeisen vor
jeder Düse, kann als technisch zu aufwendig und damit als
unwirtschaftlich betrachtet werden.
Auswahl des Einspeiseortes unter Berücksichtigung des
passiven PBM-Anteils und den Druckverlusten in den
Zuleitungen
Die Einspeisung kurz vor den Teilbreiten bedingt lange PBM-
Zuleitungen. Durch diese Leitungen müssen PBM gefördert
werden, die in einem Viskositätsbereich von 11 = 20 /. 250
mPas und in einem Dichtebereich von Q = 900 /. 1200 kg/m3
liegen.
Den Zusammenhang Schlauchinnendurchmesser und
Druckverlust sowie Schlauchinnendurchmesser und Schlauch-
inhalt bei einem Fördervolumen von Yp = 0,72 Vmin und bei
einer Viskosität von 11 = 250 mPas des Fördermediums,
bezogen auf 1 m Schlauchlänge, zeigt Abb. 5.
Eindeutig läßt sich erkennen, daß der hohe Druckverlust
gegen eine lange PBM-Zuleitung und damit gegen eine Ein-
speisung kurz vor den Teilbreiten spricht.
Zusätzlich kommt hinzu, daß bei einem Schlauchdurchmes-
ser von z. B. 8 mm und einer Zuleitungslänge von 7 m sich
zusammen 1 I PBM als passives PBM im Leitungssystem
befindet.
Dieser Anteil muß vor Arbeitsbeginn in die Schläuche
gepumpt werden. Dazu tritt das Problem auf, daß der Anwen-
der ohne zusätzliche Hilfsmittel kaum feststellen kann, wann
das PBM an der Einspeisestelle anliegt.
Nach Beendigung des Spritzvorganges müssen die Leitun-
gen entleert und gereinigt werden. Die Reinigung wird eine
große Menge Wasser erfordern, das anschließend. als nic~t
verwendbare Flüssigkeit anfällt und umweltfreundlich beseI-
tigt werden muß.
Diskussion der erzielten Ergebnisse
Die Untersuchung hat gezeigt, daß nicht alle bisher als Vorteil
erschienenen Punkte aufrechterhalten werden können.
Am auffälligsten trifft dies bei der fahrgeschwindigkeitsab-
hängigen Regelung zu.
Es zeigt sich, daß die auftretenden Totzeiten bei mehrmali-
gen Änderungen der Fahrgeschwindigkeit das Gesamtergeb-
nis negativ beeinflussen.
Einzig unter den Gesichtspunkten des Ausgleichens einer
einmaligen Änderung und einer einfachen Einstellung des
Aufwandvolumens ist die Regelung, die demnach entspre-
chend preiswert sein muß, zu empfehlen.
Sieht man die Restflüssigkeiten beim herkömmlichen
System als Problem an, so muß man die bei der Reinigung der
Direkteinspeisung anfallende Spüllösung, die zwar gering,
aber höher konzentriert ist, auch als Problem erachten.
Entsprechende Reinigungsverfahren, wie z. B. Leerblasen
der Schläuche mit Druckluft, müßten entwickelt werden, um
auch den zur Reinigung notwendigen Zeitaufwand gering zu
halten.
Daraus ergibt sich, daß die Vorteile, die die Direkteinspei-
sung vom System her bietet, nur durch hochwertige und damit
kostenintensive Technik realisiert werden können.
Damit ist aber die Anwendung solcher Systeme nur auf
Großbetriebe und Lohnunternehmen beschränkt. Z. B. wird
einem Lohnunternehmer dadurch eine Möglichkeit an die
Hand gegeben, flexibel gegenüber Kundenanforderungen zu
reagieren.
Oder bei Großbetrieben, in Größenordnungen, die in
Deutschland kaum anzutreffen sind, bietet sich die Möglich-
keit des kontinuierlichen Arbeitens. PBM und Wasser werden
nur nach Bedarf aufgenommen.
Grundsätzlich können dabei aber die Techniken der
genannten Beispiele differieren.
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Die Aufgabe der Aktion »Brot für die
Welt« ist es, armen Menschen in der
Dritten Welt zu helfen: im Katastrophen-
fall, aber auch durch mittel- und lang-
fristig angelegte Entwicklungsmaßnah-
men, um Hilfe zur Selbsthilfe zu geben
und damit Hunger, Unwissenheit und
Krankheit zu bekämpfen und mehr
Gerechtigkeit zu verwirklichen. Hierfür
ist die Hilfe, die Unterstützung und das
Verständnis aller notwendig. Was wir
tun, geht alle an. Kostenlose Informa-
tion von »Brot für die Welt«, Postfach
476,7000 Stuttgart 1. Spendenkonto:
500500-500 beim Postscheckamt Köln.
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Internationales Symposium über Pflanzenschutz, Gent
Das 36. Internationale Symposium über Pflanzenschutz (Internatio-
naal Symposium over Fytofarmacie en Fytiatrie) findet am 8. Mai
1984 in der Landwirtschaftlichen Fakultät der Universität Gent (Bel-
gien), Coupure links 653, B-9000 Gent, statt. .
Alle Vorträge werden in den "Mededehngen, FaculteIt Landbou-
wetenschappen, Gent" veröffentlicht. Die Zusammenfassungen der
Vorträge werden den Teilnehmern in englischer Sprache zu Verfü-
gung gestellt. . . ..
Anfragen werden an das Sekretariat des SymposIums ~Anschnft wie
oben) erbeten.
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Schwarzbeinigkeit und Naßfäule der Kartoffel
Information zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismus
Envinia carotovora var. atroseptica (van Hall) Dye; Erreger
der Schwarzbeinigkeit und einer Knollennaßfäule der Kar-
toffel.
Erwinia carotovora val'. carotovora (van Hall) Dye; Erreger
einer Naßfäule an Knollen und oberirdischen Stengelpartien.
Beide Erreger sind bewegliche, stäbchenförmige Bakterien.
Mit Hilfe pektolytischer Enzyme lösen sie die MittellamelIen
zwischen den Zellwänden von Knollen und Pflanzenteilen auf.
Befallene Kartoffelknollen zeigen eine nasse, breiartige
Fäule. Das mazerierte Gewebe erscheint nach dem Aufschnei-
den der Knollen nahezu geruchlos, hellgelb und dunkelt dann
allmählich nach. Auch an Tochterknollen im Boden kann
Naßfäule auftreten. Hier ist der Befall vielfach auf dunkel-
braune, nekrotisierte Bereiche beschränkt (nach Eintrocknen
derselben als "Schalennekrose" bekannt). Durch das Eindrin-
gen des Erregers von der befallenen Mutterknolle in die
Triebe entsteht eine dunkelgraue bis dunkelbraune Weich-
fäule der unteren Stengelteile, die Schwarzbeinigkeit.
An oberirdischen Stengelpartien kann eine schmierige,
graugrüne Naßfäule entstehen, wenn Kartoffelkraut unter
feuchten Witterungsbedingungen beschädigt wird (etwa durch
Wind oder Schlepperreifen) und Bakterien in die Wunden
gelangen.
Verwechslungsmöglichkeit
Verwechslungsmöglichkeit besteht vor allem mit Erwinia
chrysanthemi, einem Bakterium der gleichen Gattung. Dieses
ruft eine ähnliche Knollennaßfäule hervor, jedoch nicht das
typische Bild der Schwarzbeinigkeit. Bei Befall oberirdischer
Pflanzenteile fault zuerst das Innere der Stengel, bevor das
Schadbild an Trieb- und Blattachseln als dunkelbraune bis
schwarze Stellen sichtbar wird.
2. Vorkommen
Erwinia carotovora hat einen relativ großen Wirtskreis und
kann zum Beispiel Möhren, Tomaten, Kohlarten, Zuckerrü-
ben und Zierpflanzen befallen. Der Befall dieser Wirtspflan-
zen ist jedoch ohne große Bedeutung für das Auftreten und
die Ausbreitung der Erreger an Kartoffeln.
Die Ausbreitung der Bakterien erfolgt vorwiegend durch
latent infizierte Pflanzkartoffeln. Eine Übertragung durch
Reste von Kartoffelpflanzen und -knollen auf dem Felde ist
ebenfalls möglich, jedoch von geringer Bedeutung. Besonders
im feuchten Zustand tragen auch kontaminierte Transport-
und Sortiereinrichtungen zur Ausbreitung der Erreger bei.
3. Schaden
Der Anstieg des Schadens durch Naßfäule und Schwarzbeinig-
keit ist vor allem auf veränderte technische Verfahren bei
Rodung und Einlagerung zurückzuführen. An erster Stelle
stehen hier hohe Beschädigungsraten und Schwierigkeiten bei
der raschen Abtrocknung der Knollen nach der Ernte. Der
jählich mehrere Millionen DM betragende Schaden durch
Knollennaßfiiule" in der Bundesrepublik Deutschland betrifft
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naturgemäß Erzeuger, Handel und Verbraucher. Schwarzbei-
nigkeit schadet in erster Linie durch die amtliche Aberken-
nung von Pflanzgutvermehrung und durch den Rückgang des
Exports von Pflanzkartoffeln in die traditionellen Abnehmer-
länder.
Mischfäulen durch Naßfäulebakterien und pilzliehe Trok-
kenfäuleerreger (vor allem Fusarium spp.) ergeben zum Teil
überproportionalen Schaden.
4. Bekämpfung
4.1 Ackerbauliche klaßnahmen
1. Steinfreie Böden bevorzugen.
2. Bodenverdichtungen und Wasserstau vermeiden. Schlep-
perreifen der Reihenweite anpassen.
3. Nur gesundes Pflanzgut in ausreichend warme und trok-
kene Böden legen.
4. Keine faulen Knollen in die Legemaschine gelangen
lassen.
5. Pflege- und Spritzarbeiten nur bei trockenem Laub durch-
führen.
6. Reifeverzögerung durch Stickstoff-Überdüngung vermei-
den; ausreichend Kali, Phosphorsäure und Spurennähr-
stoffe zuführen.
7. Beregnung nicht überdosieren.
8. Nur ausgereifte und schalenfeste Knollen ernten. Frühe-
stens 2-3 Wochen nach Krautabtötung roden.
9. Rodung nur bei ausreichend warmen (mindestens 8 oe)
und trockenen Bodenverhältnissen durchführen. Erntegut
aus nassen Stellen des Feldes getrennt roden und lagern.
10. Eingeregnete Partien sofort trocknen und getrennt lagern.
11. Abtrocknung der Knollen bereits auf dem Felde anstreben
(getrennte Ernteverfahren).
4.2 Lagertechnische Maßnahmen
1. Bei allen Bewegungs und Sortiervorgängen: Knollenbe-
schädigungen vermeiden.
2. Knollen nach Rodung so schnell wie möglich abtrocknen.
3. Zwischenlagerung vermeiden.
4. Feuchtigkeitsniederschlag an den Knollenoberflächen
grundsätzlich vermeiden; regelmäßiger Luftwechsel im
Lager.
5. Faule Knollen grundsätzlich vor Erreichen von Förder-,
Sammel- und Sortiereinrichtungen entfernen.
6. Nur völlig ausgereifte und schalenfeste Knollen einlagern,
sortieren etc.
4.3 Chemische Maßnahmen
In der Bundesrepublik Deutschland sind zur Zeit keine chemi-
schen Verbindungen zur Bekämpfung von E. carotovora var.
atroseptica zugelassen. Durch die Bekämpfung der pilzlichen
Trockenfäuleerreger (Fusarium spp.) mit Thiabendazol wird
erfahrungsgemäß auch der Schaden durch Naßfäulen und
Schwarzbeinigkeit deutlich vermindert.
4.4 Biologische Maßnahmen
Entfallen.
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Wurzelhals- und Stengelfäule des Rapses
Informationen zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismus
Phoma lingam (Tode ex Fr.) Desm. (stat. gen. Leptosphaeria
maculans (Desm.) (Ces. et de Not)
Die Krankheit verursacht drei unterschiedliche Symptome. Im
Herbst und Frühjahr treten an Blättern Befallsstellen auf, die
an den Pyknidien, die z. T. konzentrisch angeordnet sind,
erkannt werden können. Ferner sind im Herbst und besonders
im Frühjahr Wurzelhalseinschnürungen zu beobachten, die
später verkorken und zum Umbrechen der Pflanzen führen.
Ein weiteres Symptom ergibt sich durch die Ausbreitung des
Befalls im Stenge!. Zunächst sind diese Flecke dunkel, dann
werden sie aber heller und enthalten zahlreiche Pyknidien.
Stark befallene Pflanzen werden notreif, sie verbräunen früh,
und in dem sich neigenden Bestand ragen diese Pflanzen sehr
oft aufrecht heraus.
Verwechslungsmöglichkeit
Ein Frühbefall der Pflanzen im Herbst ist an den Symptomen
nicht sicher zu erkennen, sondern es muß mit Hilfe von
Isolationen die Anwesenheit von P. lingam bestätigt werden,
denn Rhizoctonia solani, Fusarium- und Pythium-Arten ver-
ursachen ein ähnliches Schadbild.
Das im Sommer zu findende Befallsbild kann evt!. mit einer
durch Verticillium dahliae verursachten Fäule verwechselt
werden, jedoch sind bei V. dahliae sehr kleine und fein
verteilte Mikrosklerotien zu erkennen, die unter der Epider-
mis liegen. Das äußere Symptom, die Frühreife und das
Absterben der Pflanzen werden außerdem auch durch die
Weißstengeligkeit (Sclerotinia sclerotiorum) und durch Botry-
tis cinerea verursacht. Eine klare Entscheidung läßt sich nur
durch Inspektion der Pflanzen am Ort treffen.
2. Vorkommen
Die Krankheit tritt im ganzen Bundesgebiet an Raps auf.
Anfälligkeit von Rapssorten für Befall mit Phoma lingam (bis 1982)
Sorten Befallsgrad Allgemeines
(1-9) Symbol")
Belinda 3,1 +
Doral 3,4 +
Elvira 5,5 0
Expander 6,3 0/-
Garant 6,4 0/-
Jet Neuf 1,8 ++/+
Korina 3,0 +
Kurander 4,7 0
Librador 4,6 0
Liglandor 5,7 0/-
Lirama 3,8 +/0
Ligora 5,1 0
Mirander 3,4 +
Primor 4,2 +/0
Ridana 3,0 +
Quinta 5,6 0/-
Tamara 2,3 ++/+
*) Symbole für Endbonitur
++ widerstandsfähig 1 0 mäßig anfällig 5
++/+ 2 0/- 6
+ mäßig widerstands- anfällig 7
fähig 3 -/= 8
+/0 4 sehr anfällig 9
Geographische und witterungsbedingte Unterschiede scheinen
für die Bundesrepublik keine besondere Rolle zu spielen.
3. Schaden
Ertragsverluste werden vor allen Dingen durch Frühreife und
durch das Umfallen der Pflanzen verursacht. Ein verringertes
Tausendkorngewicht und aufgeplatzte Schoten sind die Folge.
Mit zunehmendem Befall nimmt der Ertrag ab. Bei sehr stark
befallenen Pflanzen kann der Ertrag nur noch 10-30 % einer
üblichen Ernte betragen.
4. Bekämpfung
4.1 Ackerbauliche Maßnahmen
Die Übertragung der Krankheit erfolgt sowohl durch die Saat
als auch durch Ernterückstände und durch Sporen, die wäh-
rend der Ernte über die Felder geweht werden. Eine Bekämp-
fung ist daher äußerst schwierig. Von den Pflanzenbaumaß-
nahmen hat sich bisher keine einzige als wirklich befallsver-
mindernd erwiesen. Weder eine unterschiedliche Düngung mit
NPK oder Bor noch unterschiedliche Standweiten oder die
Anwendung von Nematiziden und Unkrautbekämpfungsmit-
teln hatten eine Wirkung. Ein gewisser Erfolg wurde mit einer
Behandlung mit Insektiziden zur Bekämpfung des Rapserd-
flohes erzielt, weil der Pilz durch die von den Larven des
Schädlings hervorgerufenen FraßsteIlen leichter eindringen
kann und sich in den Fraßgängen schneller ausbreitet.
Eine Verringerung der Krankheit wurde auch durch eine
späte Aussaat erreicht, jedoch kann diese Maßnahme aus
wirtschaftlichen Gründen nicht empfohlen werden, da die
Erträge in diesem Falle zu gering sind. Die beste und sicherste
Maßnahme ist der Anbau von weniger anfälligen Sorten. Den
Züchtern ist es in kurzer Zeit gelungen, Sorten auf den Markt
zu bringen, die den Ansprüchen voll und ganz genügen. Zu
beachten ist jedoch bei der Auswahl, daß die wenig anfällige
Sorte an dem Standort, an dem sie angebaut werden soll,
Erträge bringt, die dem dortigen Ertragsniveau ungefähr ent-
sprechen. Diesbezüglich sind die Ergebnisse der Landwirt-
schaftskammern zu Rate zu ziehen. In der beigefügten Tabelle
sind die Sorten und ihre Einstufungen in bezug auf Anfällig-
keit bzw. Resistenz eingetragen.
4.2 Chemische IVlaßnahmen
Chemische Maßnahmen sind bisher fast ohne Erfolg geblie-
ben. Selbst eine Beizung der Saat, die meistens von den
Züchtern durchgeführt wird, hat wenig Wirkung auf diesen
Pilz. Spritzungen während der Vegetationsperiode hatten eine
minimale Krankheitsverringerung und ab und zu geringe
Ertragserhöhungen zur Folge, aber diese Maßnahmen sind
nicht wirtschaftlich. Eine späte Behandlung kann evt!. eine
Infektion im Mai/Juni verhindern, jedoch bleiben diese Infek-
tionsstellen an der Oberfläche ohne Auswirkungen auf den
Ertrag.
4.3 Biologische Maßnahmen
Entfallen.
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Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs-
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt:
Neues Antragsformblatt und Merkblatt für die Zulassung
von Pflanzenschutzmitteln
Das Antragsformblatt BBA AP-01 ist neu aufgelegt worden, es hat
die Formblattnummer BBA AP-01-04.
Das Formblatt ist bürotechnisch verbessert worden, die Linien- und
Kästchenabstände entsprechen den üblichen Schreibmaschinen-
normen.
Der Inhalt ist auf Grund der ersten Erfahrungen zum Teil geändert
worden. So sind z. B. ergänzende Angaben zur Tabelle der Anwen-
dungsgebiete (Formblattsatz HIIl) in das neue Formblatt III/2 einzu-
tragen. Dafür entfallen die Formblattsätze Bio 01 und BIO 02.
Auch der Formblattsatz IV/4 entfällt. Für Unterschrift und Stem-
pelaufdruek ist der Formblattsatz I (Titelblatt) vorgesehen. ..
Die Änderungen des Antragsformblattes haben auch eine Uberar-
beitung des Merkblattes Nr. 32 der BBA (Hinweise zum Antrag auf
Zulassung eines Pflanzenbehandlungsmittels) erforderlich gemacht.
Die 4. Auflage dieses Merkblattes vom Januar 1983 liegt Jetzt eben-
falls vor.
Der Vertrieb erfolgt durch
ACO Druck GmbH, Postfach 1143, 3300 Braunsehweig.
Die Preise betragen:
für einen Satz BBA AP-01-04 DM 9,60
für den Einzelsatz aus dem Formblatt BBA AP-01-04 DM 0,70
für das Merkblatt Nr. 32 DM 3,-
zuzüglich Mehrwertsteuer, Porto und Versandspesen .
~ Voss (Braunschweig)
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PERKOW, Werner: Wirksubstanzen der pnanzensehutz- und Schäd-
lingsbekämpfungsmittel. Loseblattsammlung in 2 Ordnern. 2., voll-
ständig neubearbeitete Aunage. Verlag Paul Parey - Berlin und
Hamburg 1983, 856 S., DM 338,-, ISBN 3-489-62026-7.
Die nunmehr vorliegende 2. Aunage der bewährten Loseblattsamm-
lung enthält die Datenblätter von 417 in Pf.lanzenbehandlungsmitteln
enthaltenen Wirkstoffen. Die zahlreichen Anderungen in der 2. Auf-
lage gehen weit über das hinaus, was in Ergänzungslieferungen hätte
berücksichtigt werden können. Insbesondere die Angaben zur Analy-
tik, zur Toxizität der Wirkstoffe sowie deren Nomenklatur wurden
überarbeitet. Giftklasseneinstufungen, Höchstmengen und Wartezei-
ten, die einer stetigen behördlichen Überprüfung unterliegen, entspre-
chen nun dem Stand von 1982. Bei den Höchstmengenangaben wur-
den leider in einigen Fällen die It. pnanzenschutzmittel-Höchstmen-
genverordnung zu berücksichtigenden Metaboliten nicht mit in
Betracht gezogen. Wirkstoffe, die inzwischen keinerlei praktische
oder wissenschaftliche Bedeutung mehr besitzen und in der Bundesre-
publik Deutschland und der DDR nicht mehr im Gebrauch waren,
wurden gestrichen.
Seit vielen Jahren ist diese Loseblattsammlung unter Fachleuten
bekannt und geschätzt. Sie ist ein nützliches Nachschlagewerk für
Chemiker, Biologen und Agrarwissenschaftler in Industrie, Forschung
und Behörden, die sich über die Eigenschaften und Wirkungsmecha-
nismen von Pflanzenbehandlungsmittelwirkstoffen informieren wol-
len. NOLTING (Braunschweig)
Physiology and Biochemistry of Seeds in Relation to Germination,
Vol. 2; BEwl.EY, J. D.; Bl.ACK, M., Viability, Dormancy and Environ-
mental Control, Springer-Verlag, Berlin, 1982, 375 Seiten, 153
Abbildungen, ca. USS 51,-, ISBN 3-540-11656-7.
Der vorliegende Band ist gegliedert in die Kapitel Viability and
Longevity, Dormancy, The Release from Dormancy, The Control ot
Dormancy, Perspective on Dormancy, Environmental Control of Gcr-
mination. Jedes Kapitel wird durch eine ausführliche Literaturliste
abgeschlossen, die allgemeine Übcrsichtsarbeiten und die spezielleren
Original arbeiten aufführt.
Nach einer kritischen Erörterung der möglichen Lebensdauer von
Samen diskutieren die Autoren eine Vielzahl von Bedingungen, die
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die Vitalität beeinnussen, besonders seien hier Lagerbedingungen und
Umwelteint1lisse genannt. Daran schließt sich eine allgemeine Einfüh-
rung in den Themenkreis "Keimruhe" und ihre Regulation an. Dabei
wird versucht, Klarheit in zum Teil nebeneinander gebräuchliche
Begriffe gleicher Bedeutung zu bringen.
Dieser allgemeine Teil wird durch eine Vielzahl von Beispielen
illustriert und ist wegen seiner verständlichen Darstellung sehr gut als
Einführung in diese Thematik geeignet.
Im sich daran anschließenden Teil wird die Physiologie der Keim-
ruhe und daran anschließend die der Keimung detailliert behandelt.
Überschneidungen zwischen den sehr eng t:;;iteinander zusammen-
hängenden Themen "Keimruhe" und "Keimung" konnten nicht
immer umgangen werden. Die sehr ausführlichen und mit vielen
Beispielen belegten Ausführungen des allgemeinen wie auch des
speziellen Teiles machen diesen Band auch für den Fachmann zu einer
aktuellen und umfassenden Informationsquelle zum derzeitigen Stand
der Kenntnisse. Lobenswert ist die anschauliche Darstellung dieser
komplexen Thematik und die kritische Diskussion, die unsichere
Forschungsergebnisse als solche darstellt und ungelöste, noch in der
Diskussion befindliche Fragen in die Betrachtungen einbezieht.
D. SCHNICK (Braunschweig)
Jahresbericht der Forschungsanstalt Geisenheim
Das Direktorium legte Mitte März den Jahresbericht der Forschungs-
anstOllt für 1982 vor. Auf 186 Seiten wird über die Entwicklung der
Forschungsanstalt und über die Ergebnisse der Forschung ihrer 14
Institute auf den Gebieten des Weinbaues, der Getränketechnologie
und des Gartenbaues informiert. Die Veröffentlichungen ermöglichen
eine weitergehende Unterrichtung über die erzielten Ergebnisse.
Zur Zeit werden 26 Dissertationen bearbeitet, davon 4 in Geträn-
ketechnologie, 7 im Weinbau einschließlich Technik, 5 in der Markt-
wirtschaft, 10 im Gartenbau. Drei Dissertationen konnten im
Berichtsjahr abgeschlossen werden. Ausländische Gäste aus Europa
und Übersee verbrachten längere Studienaufenthalte in der For-
schungsanstalt. Auf mehreren Studien-Auslandsreisen bemühten sich
Geisenheimer Wissenschaftler um den Erfahrungsaustausch.
Von den Wissenschaftlern der Forschungsanstalt wird auch die
Lehre in der Fachhochschule getragen. Berichte des Rektors der
Fachhochschule und der beiden Geisenheimer Fachbereiche über ihre
Entwicklung ergänzen den Jahresbericht.
Der Bericht kann gegen Erstattung von 12,- DM bei der For-
schungsanstalt in 6222 Geisenheim, Von-Lade-Straße 1, bezogen
werden.
Progress in Botany, Morphology, Physiology, Genetics, Taxonomy,
Geobotany, Vol. 44. Herausgeber: ELLENBERG, Ho, K. ESSER, K.
KUBITZKI, Eo SCHNEPF und H. ZIEGLER: Springer-Verlag Berlin-Hei-
delberg-New York, 1982. XV. 449 S. (33 S. deutsch), 39 Abb.,
Leinen, 168,- DM. ISBN 3-540-11840-3.
Der neue Band der Fortschritte der Botanik enthält wieder zahlreiche
und interessante Darstellungen von speziellen Themen der Morpholo-
gie, Physiologie, Genetik, Systematik und Geobotanik. Für den auf
angewandten Gebieten Tätigen sei unter den morphologischen und
physiologischen Beiträgen besonders auf folgende Referate hingewie-
sen: Cytology and Morphogenesis of the Fungal Cell (GlRBARDT und
JELKE); Vegetative Anatomie der Spermatophyta (ULHARZ); Plant
Water Relations (LÖSCH) und Mineral Nutrition: Response of Plants
to Traee Elements (LONERAGAN). Das Gebiet "Genetics" ist u. a.
repräsentiert durch Beiträge über: Replieation (EICHENLAUB);
Recombination (KÜCK); Mutation (RHAESE) und Genetie Control of
Reproduction (MEINHARDT). Aus der Taxonomie, deren Einzelthe-
men nicht in jedem Jahr abgehandelt werden, sind im vorliegenden
Band die niederen pnanzen hcrausgestellt: Algen durch MELKONIAN,
Pilze durch GAMS und JÜUCH, Flechten durch HERTEL, hinzu kommt
noch ein Referat über die Systematik der Pteridophyten von KRAMER.
Der Beitrag Taxonomy and Phylogeny of Fungi, der alle zwei Jahre
erscheint, umfaßt die Literatur der Jahre 1980-81 und schließt an den
Beitrag von E. MÜl.l.ER, der 1980 erschien, an. Einleitend wird auf
allgemeine und umfassende Darstellungen, wie WEBSTERS "Introduc-
tion to Fungi" und von ARxs "Genera of Fungi Sporulating in Pure
Culture", die in Neuauflagen erschienen sind, hingewiesen, ebenso auf
Reprints klassischer Werke wie BRESADol.AS "Iconographia Mycolo-
gica" und BouDlERs "Icones Mycologicae". Besonders erwähnt sei
auch die 1981 erschienene Revision der Gattung PythiuIlJ von VAN
DER PLAATS-NITERINK sowie das Compendium of Downy Mildews von
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SPENCER, im gleichen Jahr erschienen, schließlich haben WATER-
HOUSE und BROTHERS die Gattung Pseudoperonospora abgehandelt.
Eine Fülle von Literatur wird auch über Ascomycctcn refericrt. Zu
DENNIS "British Ascomycetes" ist ein Supplement erschienen, BREI-
TENBACH und KRÄNZLIN haben ein Buch über Schweizer Ascomyceten
herausgebracht, das durch ganz hervorragende Farbaufnahmen ausge-
zeichnet ist. Damit soll nur angedeutet werden, daß besonders der
Beitrag über die Pilze auch für den Phytopathologen von großem
Interesse sein kann.
Der 44. Band der "Fortschritte" schließt mit zwei Beiträgen aus
dem Gebiet der Geobotanik, Vegetation Science (Sociological Geo-
botany) wurde von R. KNAPP referiert. J. ULLRICH (Wolfenbüttel)
TYRON, R. M., und TYRON, A. F.: Ferns and Allied Plants - With
Special Reference to Tropical America. - Berlin, Heidelberg, New
York: Springer-Verlag, 1982. 857 Seiten, 2028 Abb., Leinen,
DM 428,-. ISBN 0-387-90672-X.
Das reich ausgestattete Buch umfaßt 29 Familien mit 127 Gattungen
amerikanischer Gefäß-Kryptogamen. Im einführenden Kapitel wer-
den die Verbreitung und Ökologie sowie die Sporenentwicklung und
deren systematische Bedeutung behandelt. Für jede aufgeführte Gat-
tung werden Sporen beschrieben, wodurch die Voraussetzungen für
Vergleiche gegeben sind. Die Interpretation der Bedeutung der Fein-
struktur der Sporenwand stützt sich auf elektronenmikroskopische
Untersuchungen. Die Komplexität der elektronenmikroskopischen
Aufnahmen zeigt so viele Details, daß die vorhandene Terminologie
allein zur Beschreibung als unzulänglich bezeichnet wird. Die in der
Literatur weit verstreuten Chromosomenzahlen sind hier für die Gat-
tungen zusammengetragen und werden für die Diskussion der ver-
wandtschaftlichen Beziehungen herangezogen. Hervorzuheben sind
noch die jedem Kapitel bzw. Pflanzengattung beigefügten Literatur-
verzeichnisse und die eingestreuten Bestimmungsschlüssel.
Die Fülle der Abbildungen - Schwarzweißfotografien der Arten im
Vegetationsverband oder als Herbarmaterial mit den verschiedensten
Detailaufnahmen im Makro-, Mikro- sowie elektromikroskopischen
Bereich - ist eindrucksvoll und liefert das erforderliche Material zur
Artenbeschreibung.
Die Beziehungen zu den in Mitteleuropa vorkommenden Arten
sind naturgemäß gering. Einige Genera sind im tropischen Amerika
endemisch, für andere Gattungen werden Verbindungen aus den
Verbreitungskarten erkennbar, und nur ganz wenige Arten kommen
auch in unserem Florenbereich vor. T. EGGERS (Braunschweig)
Annual Review of Entomology, Band 28, 1983. Hg.: THOMAS E.
MITTLER, FRANK J. RADOVSKY, VINCENT H. RESH, Annual Reviews
Inc., Palo Alto, California 94 306, USA, 1983. 520 pp., Leinen, 30,-
US $.
Die Herausgeber des vorliegenden Bandes betonen in ihrem Vorwort
durchaus zu Recht, wieviel Zeit, Mühe und, dies sei hinzugefügt,
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Das Nachrichtenblatt des Dcutschen Pflanzenschutzdienstes (Braunschweig) enthält
wissenschaftliche Originalbeiträge und Berichte aus den Arbeitsgebieten der Biologi-
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft und des Ptlanzenschutzdienstes der
Bundesländer und Berlin (\Vest), technische Kurzabhandlungen, Gesetze, Verordnun-
gen und Durchführungsbestimmungen zum Pflanzenschutz, Literaturhinweise und
Buchbesprechungen.
Für unverlangt eingesandte ivfanuskripte keine Gewähr. Rückporto beilegen. Die in
der Zeitschrift veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlieh geschützt. Alle Rechte,
Wissen erforderlich ist, um eine gute zusammenfassende Darstellung
eines wissenschaftlichen Spezialgebietes zu schreiben. Daher bleibt es
erstaunlich, wie Jahr für Jahr das heute für den einzelnen unüber-
schaubare Gebiet der Entomologie in gewohnt hervorragenden Ein-
zelbeiträgen von der Taxonomie bis hin zur Physiologie dem Leser
dargeboten wird. Die Aufzählung der hier 1983 veröffentlichten
Artikel belegt die Vielfalt: Biology of Tipulidae (G. Pritehard); Plant
Arehitecture and the Diversity of Phytophagous Insects (1. H. Law-
ton); Biology of the Stingless Bees (A. Wille); Insect Territoriality (R.
R. Baker); Insect Thermoperiodism (S. D. Beck); Oribatids in Forest
Ecosystems (J. A. Wallwork); Bioluminescence and Communication
in Insects (J. E. Lloyd); Sexual Selection and Direction of Evolution in
the Biosystematics of Hawaiian Drosophilidae (K. Y. Kaneshiro);
Mosquito Host Bloodmeal Identification: Methodology and Data
Analysis (R. K. Washino and C. H. Tempelis); Biology of the Meco-
ptera (G. W. Byers and R. Thornhill); Intrinsic Factors Affecting
Vector Competence of Mosquitoes for Arboviruses (J. L. Hardy, E. J.
Houk, Laura D. Kramer, and W. C. Reeves); The Chemical Ecology
of Defense in Arthropods (1. M. Pasteeis, J.-c. Gregoire, and M.
Rowell-Rahier); Integrated Pest Management of Pecans (M. K. Har-
ris); Dispersal and Movement of Insect Pests (R. E. Stinner, C. S.
Barfield, J. L. Stimac, and L. Dohse); Visual Detection of Plants by
Herbivorous Insects (R. J. Prokopy and Elizabeth D. Owens); Ecol-
ogy 01' Cave Arthropods (F. G. Howarth); Changing Concepts in
Biogeography (J. Illies); Insects as Flower Visitors and Pollinators (P.
G. Kevan and H. G. Baker); Energy Transfer in Insects (R. G.
Wiegert and C. E. Petersen).
Die straffe Darstellung bietet dem Spezialisten die Möglichkeit zur
Unterrichtung über die Fortschritte in anderen Bereichen "seiner"
Wissenschaft. Dies ist bei der heute gebotenen Spezialisierung not-
wendige Voraussetzung dafür, die eigene Tätigkeit in einem größeren
Zusammenhang einordnen zu können. Wer sich jedoch in ein For-
schungsgebiet einarbeiten möchte, kann dies kaum angenehmer als
mit der Lektüre des einschlägigen Übersichtsartikels beginnen, zumal
ihm am Ende des Beitrags zahlreiche Schrifttumsangaben eine reiche
Quelle zusätzlicher Informationen für vertiefende Studien bieten.
E. BODE (Braunschweig)
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